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Uhrmacher Hess zieht um
Hess Uhren schliesst den Standort bei der Hofkirche und empfängt die Kunden künftig direkt im neuen
Uhrmacher-Atelier im Wesemlin. Dort kann man auch ausserhalb der Ladenöffnungszeiten vorbeikommen.

Robert Knobel

Es war ein bedeutungsvoller
Schritt: Vor sieben Jahren zog
Uhrmacher Walter Hess vom
Obernau mitten in die Luzerner
Innenstadt. Unweit von Buche-
rer, Gübelin, Chronoswiss & Co.
eröffnete er zusammen mit sei-
ner Frau Judith Hess bei der
Hofkircheeineneigenenkleinen
Uhrenladen.

Doch nun geben die beiden
das Geschäft an der Stiftsstrasse
4 auf und ziehen ins Wesemlin.
Direkt gegenüber der Klosterkir-
che eröffnet im Januar das neue
Atelier von Hess Uhren. Hier
wird Walter Hess weiterhin bis
zu hundert Uhren pro Jahr selber
herstellen, einen eigentlichen
Laden gibt es aber nicht mehr.
Judith Hess sagt: «Es hat sich ge-
zeigt, dass dies nicht zwingend
nötig ist. Denn die Leute, die
sich für unsere Uhren interessie-
ren, kommen ganz bewusst zu
uns – auch ausserhalb von La-
denöffnungszeiten.»

Nurwenigeasiatische
Gruppentouristen
Die Uhren von Hess sind Einzel-
stücke mit mechanischem Uhr-
werk, die nach traditionellem
Handwerk hergestellt werden.
Ihre Spezialität sind die kunst-
voll ausgestalteten Zifferblätter,
die unter anderem mit Diamant-
staub belegt sind. Die Preise lie-
gen zwischen 8000 und 15 000
Franken. Kaufen kann man die
Uhren zwar auch online – doch
bisher sei kaum von dieser Mög-
lichkeit Gebrauch gemacht wor-
den, sagt Walter Hess.

Das sei auch nicht verwun-
derlich, einen Kaufentscheid
fälle man nicht allein aufgrund
eines Fotos. «Die Leute wollen
die Uhr in echt sehen. Sie wün-
schen persönliche Beratung,
und dies braucht jeweils genü-

gend Zeit.» Im Wesemlin steht
neben der Werkstatt auch ein
kleiner Empfangsraum zur Ver-
fügung. Dort – oder im Sommer
auch im grossen historischen
Garten – finden künftig die Be-
ratungsgespräche mit den Kun-
den statt.

Die Kundschaft von Hess
stammt hauptsächlich aus Euro-
pa und Amerika. Asiatische
Gruppentouristen, welche auf
weltbekannte Marken aus sind,
sah man hingegen nur selten im
Laden an der Stiftsstrasse. Des-
halb war die Pandemie für Hess
wohl etwas weniger dramatisch

als für die grossen Bijouterien
rund um den Schwanenplatz.

EinStandbeinbleibt
inder Innenstadt
Ganz spurlos ist die Krise trotz-
demnichtvorübergegangen. Ju-
dith Hess sagt: «Man spürt, dass
die Leute im Moment andere
Sorgen haben. Der Kauf einer
neuen Uhr hat da keine Priori-
tät.» Hinzu kommen die Reise-
beschränkungen, die selbst
potenzielle Interessenten aus
Europa davon abhalten, nach
Luzernzureisen.Auchwennder
persönliche Kontakt nie ganz zu

ersetzen ist, so machen Walter
und Judith Hess vermehrt auch
online auf ihre Uhren aufmerk-
sam–etwaaufSocialMedia.An-
sonsten hofft man auch bei Hess
aufdasEndederPandemie–und
setzt auf die neue städtische
Tourismusstrategie, welche an-
stellevonGruppen-vermehrt In-
dividualtouristen nach Luzern
locken will. «Das ist für uns na-
türlichpositiv», sagt JudithHess.

Auch wenn Hess Uhren den
Laden an der Stiftsstrasse auf-
gibt – ein Standbein in der In-
nenstadt gibt es weiterhin: In
der Schmuckwerkstatt 1983 im

Werchlaubengässli (Altstadt)
stellt Hess seine Uhren aus. Und
was passiert mit dem leer wer-
denden Lokal an der Stiftsstras-
se 4? Dieses wird künftig durch
die benachbarte Galerie Vitrine
genutzt, welche ihre Fläche ent-
sprechend vergrössert. Dies er-
laubt grössere Ausstellungen,
zudem wird die Galerie ab
nächstem Jahr einen kleinen
Kunstkiosk betreiben.

Hinweis
Das neue Atelier von Hess
Uhren befindet sich ab Januar
an der Wesemlinstrasse 40.

Zentrum Kriens: Mehrkosten tiefer als befürchtet
Jetzt ist klar: Genau 66,43 Millionen Franken musste die Stadt Kriens für die Neugestaltung des Zentrums zahlen.

Robert Knobel

Das Zentrumsprojekt hat dem
Krienser Ortskern einen bei-
spiellosen Entwicklungsschub
beschert. Ebenso spektakulär
war der Wirbel, den das Gross-
projekt verursacht hat. Er domi-
nierte die Krienser Politik wäh-
rend Jahren und war mit ein
Grund dafür, dass sämtliche
Mitglieder des Stadtrats 2020
den Hut nahmen.

Doch jetzt zeichnet sich ab,
dassbaldeinSchlussstrichgezo-
gen werden kann. Der jetzige
Stadtrat präsentiert dem Parla-
mentdieEndabrechnungfürdas
Zentrumsprojekt. Insgesamthat
esdieStadtkasse66,43Millionen
Franken gekostet. Das sind ein
paar Hunderttausend Franken
weniger als noch 2019 befürch-
tet.Aberes istdochmassivmehr
als der vom Volk 2014 bewilligte
Kredit von 61,4 Millionen.

Der Einwohnerrat setzte
2019 eine Untersuchungskom-

mission (PUK) ein, um die Kos-
tenüberschreitungen unter die
Lupe zu nehmen. Die Ergebnis-
se waren wenig schmeichelhaft:
Die Verwaltung sei mit dem
Grossprojekt überfordert gewe-
sen, Kontrollmechanismen hät-
tengefehltundderStadtrathabe
Kompetenzen überschritten.

Stadthauswurde
zum«Desaster»
Man habe aus den Fehlern der
Vorgängerregierung gelernt, be-
teuert der heutige Stadtrat. Fi-
nanzvorsteher Roger Erni (FDP)
sagt im Hinblick auf künftige
Projekte:«Wirhabenzusätzliche
Kontrollmechanismen etabliert
und das Auftragsmanagement
imBauwesenverbessert.DasRi-
siko fürKostenüberschreitungen
ist damit klar gesunken». Erni
will noch etwas klarstellen: Das
Zentrumsprojekt an sich sei
nicht zu teuergewesen–«wirha-
ben für die Mehrkosten auch
entsprechenden Mehrwert er-

halten». Versagt habe aber die
Kostenberechnung in der Start-
phase. «Insbesondere die Kos-
ten für den Innenausbau des
Stadthauses waren von Beginn
weg unrealistischundviel zu tief
angesetzt.»

Auch Erich Tschümperlin
(Grüne), früherer Präsident der
PUK,spricht imZusammenhang
mit dem Stadthaus von einem

«Desaster». Er sagt: «Wenn das
Volk über einen Kredit ab-
stimmt,darf esdavonausgehen,
dassdieKostenseriösberechnet
wurden und dass die Stadt alles
dafür tut,umdenKostenrahmen
einzuhalten.» Doch der damali-
ge Stadtrat habe den Kredit be-
wusst tief gehalten – wohl aus
Angst davor, dass ein zu hoher
Kredit an der Urne abgelehnt

würde. «Die später nötigen
Nachtragskreditewarendie logi-
sche Folge – und erweckten den
Eindruck, die Stadt könne nicht
mit Geld umgehen.»

KeinGeldmehr
fürKunstamBau
Immerhin zeigt sich nun, dass
die Mehrkosten in der Endab-
rechnung nicht ganz so hoch
sind wie vor Kurzem noch be-
fürchtet. Das hat aber auch da-
mit zu tun, dass einzelne ur-
sprünglich geplante Arbeiten
aus Spargründen kurzerhand
gestrichen wurden, zum Bei-
spiel Kunst-am-Bau-Projekte.
Weitere Massnahmen drohten
dem Rotstift zum Opfer zu fal-
len – etwa die Verbesserung des
Handyempfangs im neuen
Krienser Stadthaus. Dieser
konnte dank eines Buchhalter-
tricks am Ende doch noch reali-
siert werden: Die Massnahme
wurde einfach über andere Bud-
getpositionen abgerechnet.

Stadt kauft Areal
für Spielplatz
Reussinsel Die Axa Versiche-
rung kann in Luzern die dritte
Etappe der Reussinsel-Über-
bauung mit 60 Wohnungen rea-
lisieren. Die Baubewilligung
liegt laut Mitteilung der Stadt
Luzern vor. Dazu gehört auch
die Verlängerung des Reussufer-
wegs. An dessen künftigem
Ende kaufte die Stadt von Axa
eine 971 Quadratmeter grosse
Parzelle. Diese dient zunächst
noch als Bauinstallationsfläche.
Nach Fertigstellung des Roh-
baus, voraussichtlich 2023, wird
hier ein Spielplatz realisiert.

Der Kaufpreis beträgt laut
Vertrag715000Franken. Jedoch
gilt es laut Martin Bachmann
vom Rechtsdienst der Stadt zu
beachten, dass die Axa die Wei-
terführung des Reussuferwegs
auf ihre Kosten realisiere: «Des-
halb zahlt die Stadt unter dem
Strich etwas mehr als eine halbe
Million Franken.» (hor)

Gratulation
90.Geburtstag

Malters Gestern Montag feier-
teMariaKrummenacher-Stu-
der ihren 90. Geburtstag. Bei
guter Gesundheit meistert sie
ihren täglichen Haushalt noch
ganz alleine. Die ganze Familie
gratuliert herzlich und wünscht
alles Gute im neuen Lebens-
jahrzehnt.

Walter und Judith Hess in ihrem neuen Atelier imWesemlin. Bild: Manuela Jans-Koch (Luzern, 17. Dezember 2021)

Ein neues Gesicht für Kriens

Offiziell hiess das Projekt «Zu-
kunft Kriens – Leben im Zent-
rum». Mit privaten Investoren
begann die damaligeGemeinde
Kriens vor rund 15 Jahrenmit der
Planung für eine Neu-Überbau-
ung des Krienser Ortszentrums.

Das Projekt umfasste den
Baueines neuenStadthauses als
Sitz der Stadtverwaltung sowie
die Umnutzung des Feuerwehr-

areals beim Schappe-Center zu
einemKulturzentrum. Feuerwehr
und Werkhof erhielten ausser-
demeinenNeubaubeimEichen-
spes. Auch Wohnbauten waren
Teil des Zentrumsprojekts: Es
entstanden die Überbauung
Teiggi sowie die Alterssiedlung
Lindenpark. Diese wurde 2020
als letztes Teilstück des Zent-
rumsprojekts eröffnet. (rk)
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